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e r  B a u k ü n s tle r , v o n  d essen  jü n g 
stem  S ch affen  w ir h ie r un d  in 
sp ä te re n  N um m ern  eine A usw ah l 
b rin g en , H e rm an n  M u t h e s i u s ,  
h a t  se it lan g em , a ls  S chöpfer 
d e u ts c h e r  L a n d h a u sb a u te n  v o r 
a llem , e inen  a n e rk a n n te n  und  
fe s t b e g rü n d e te n  R uf. E s  b ra u c h t 
n ic h t e r in n e r t zu w erd en , daß  
se in  N am e z u e rs t b e k a n n t w urde  

du rch  sein  e in z ig a rtig e s  W e rk  ü b er d a s  eng lische  H aus, 
dem  n ic h t n u r  w ir, so n d e rn  a u c h  die E n g lä n d e r  se lbst 
g ru n d leg en d e  E rk e n n tn is se  u n d  A n reg u n g en  zu v e r
d an k en  h ab en . D ie B e d e u tu n g  d ieses W e rk e s  lieg t 
n ich t led ig lich  in  d e r u m fa sse n d e n  w issen sch a ftlich en  
A rt, so n d ern  a u c h  in  d e r  F e in h e it u n d  S icherhe it 
k ü n stle risch -m en sch lich en  E m pfindens, m it d en en  es 
in den G e g en stan d  e in d r in g t u n d  ihn  d u rch d rin g t. Die 
F äh ig k e iten , d ie  d e r  V e rfa sse r m it d iesem  W erk  e n t
w ick e lt h a t, s in d  d ie  g le ich en , d ie , n eb en  k ü n s tle risch e r 
G e s ta ltu n g sk ra ft ü b e rh a u p t, d en  h e rv o r ra g e n d e n  A rch i
te k te n  au sze ich n en . D ie e ig en sch ö p fe risch e  T ä tig k e it , 
d ie  M uthesius an sc h lie ß e n d  au fn ah m , w a r d a fü r die 
B estä tig u n g . Seine A rb e it ü b e r d as  eng lische  H aus 
e rg ab  in b ezug  a u f  d ie  Z w eck m äß ig k e it d e r A n lag e  u n d  
B eh ag lich k e it des W o h n en s  eine d eu tlich e  Ü b erleg en 
h e it des en g lisch en  W o h n h au se s  g eg en ü b e r dem  
deu tsch en . F ü r  D e u tsc h la n d  la g  d a m it d ie  G efahr 
b loßer N ach ah m u n g  seh r n ah e . M uthesius h a t sie v e r 

m ieden . D ag eg en  z ie lt sein  g an zes re iches S chaffen  
v on  A n fang  an  d a ra u f  ab , d u rch  g le ic h g e a rte te  
M ethoden , d u rch  E rfü llu n g  g le ich  h o h er w ohn- 
tech n isch e r A n fo rd e ru n g en , d u rch  B efre iung  v on  B e
fangense in  in  un g esu n d em  F o rm alism u s fü r D eu tsch 
lan d  eine h o ch w ertig e  F o rm  des W o h n h au ses zu e n t
w ickeln , das sich h eu te  m it dem  en g lisch en  W o h n h au s 
g e tro s t  m essen  k an n . E r  re c h n e t d a m it —  w as o b jek 
tiv e  B eu rte ilu n g  ihm  n ic h t s tre itig  m ach en  k a n n  —  zu 
den  e rfo lg re ich sten  V o rk äm p fe rn  n eu ze itlich e r W o h n 
k u ltu r , w ozu seine re ich e  E rfah ru n g , d ie  so rg fä ltig e  
D u rch d en k u n g  u n d  A nw en d u n g  d e r h ie rh e r g eh ö ren d en  
G esich tsp u n k te  u n d  A ufgaben , ih n  b e fä h ig t h a t. D en 
b e s ten  M aßstab  fü r sein W irk e n  g ib t d ie  g ro ß e  Z ahl 
d e r vo n  ihm  a u sg e fü h rte n  L a n d h a u sb a u te n  b is zu den  
n eu esten , d ie  au f dem  e ingesch lagenen  W eg  fo lg e rech t 
w e ite rfü h ren  u n d  d ie  a n  k e in e r S te lle  die s ichere  u n d  
a b g e k lä r te  D u rch a rb e itu n g  v erm issen  lassen .

M uthesius s a g t ge leg en tlich  in  e iner se iner 
S ch riften , d aß  sich e in  H au s b au en  zu la ssen , in  g e 
w isse r H in sich t ein  ähn lich  n ü c h te rn e s  G esch ä ft sei, 
w ie sich e inen  A nzug  m achen  zu lassen . B eim  A nzug  
kom m e es v o r a llem  d a ra u f  an , d aß  er p asse , d aß  der 
S to ff g u t sei, d aß  alle  E inze lh e iten  p ra k tisc h  u nd  
nach  W unsch  au sfa lle n  u n d  n ic h t zu le tz t, d aß  e r g u t 
u n d  g ed ieg e n  g e a rb e ite t sei. D ieses E in fü h len  in die 
P e rsö n lich k e it d e r A u ftrag g eb e r u n d  ih re  W ü n sch e  
d ie  so rg fä ltig e  B e rü ck sich tig u n g  d er v ie lfä ltig en  G e
s ic h tsp u n k te , d ie  sich  au s  d e r b eso n d eren  L ag e  u n d

Abb. 1. H a n s  T .  i n  B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g .  F a s s a d e  a n  d e r  B e r l i n e r  S t r a ß e .
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B escb a ifen h e it des G ru n d stü ck es, au s Zahl, U m fang 
und B estim m ung d e r g e fo rd e rten  R äum e b is he rab  zu 
den  u n b ed eu te n d sten  u n d  doch w ich tig en  K le in ig 
k e iten , au s  den  B eziehungen  des H auses zu seiner 
u n m itte lb a ren  U m gebung, dem  G arten , au s  d e r E ig e n 
a r t  u n d  fü r die W ahl d e r zu r V erw endung  kom m enden  
B austo ffe  sich ergeben , d a s  a lles  sind  D inge, die 
M uthesius in se lten e r W eise beh errsch t. Seine L a n d 
häu se r sind d am it V erw irk lichung  e iner b is ins K le in s te

Abb. 2. 
Lageplan 

: 1000.
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Abb. 3. G r u n d r i ß  d e s  
O b e r g e s c h o s s e s .  (Die 

Grundrisse sind um 180° gedreht 
zu denken.) 1 : 400.

Abb. 4. G r u n d r i ß  d e s  
E r d g e s c h o s s e s .  

H a u s T . i n  B e r 1 i n-C h a r- 
l o t t e n b u r g .

Arch. Herrn. M u t h e s i u s  
in Berlin Nikolassee.

d u rch d ach ten  Z w eckm äß igke it, d ie n un  d u rch  einen 
s icheren  u nd  k u ltiv ie r te n  G eschm ack  in a llen  G e
s ta ltu n g sfra g e n  ih r du rch g ere ifte s  u nd  vo rnehm es G e
w and  e rh ä lt. D ie U nbefangenhe it, m it d er d ab e i jede  
neue A ufgabe  ang eg riffen  u nd  zu e iner in sich selb
s tän d ig en  einm aligen  L ösung  g e fü h rt w ird , e rg ib t a ls  
n o tw end ige  F o lge  die völlige A b keh r vom  A k ad em i
schen , w enn  m an  d a ru n te r  eine irgendw ie  v o rh an d en e  
typ ische  F orm  v e rs te h t, die a ls b in d en d e  R eg e l von 
v o rn h ere in  die L ösung  d er g e s te llten  A u fgabe  b ee in 
fluß t. M an k a n n  zusam m enfassend  sag en , d aß  d as  
b au k ü n stle risch e  S chaffen , w ie es M uthesius v e r t r i t t ,  
n ich t d ie  P rä g u n g  des T y p u s  w ill, sondern  a lle in  die 
unvore ingenom m ene  b e s te  V erw irk lichung  des P ro 
g ram m s. M it d ieser ganz au f d as  E ig en p ersö n lich e  des

B au w erk s  g e r ic h te te n  A u ffasu n g  u n te rsc h e id e t er 
sich g ru n d sä tz lic h  vo n  je d e r  fo rm a l fe s tg e le g ten  E in 
s te llu n g , sei sie a l t  o d e r neu .

K e n n ze ich n en d , b e so n d e rs  au ch  fü r seine jüngsten  
A rb e iten , is t d ie  sp a rsa m e  Z u rü c k h a ltu n g  in d er im mer 
w ohl ü b e rle g te n  E in fü g u n g  d e r  schm ückenden  B e
s tan d te ile . S ch m u ck  led ig lich  a ls  d e k o ra tiv e  Geste.

. is t im m er ve rm ied en . —

H a u s  T.  i n  C h a r l o t t e n  b ü r g .
D as H au s  w u rd e  in d en  J a h re n  1923 u nd  1924 auf 

dem  sp itz  z u lau fen d en  G ru n d s tü c k  E ck e  S oph ienstraße  
u n d  B erlin er S tra ß e  in  C h a rlo tte n b u rg , d er T ech
n ischen  H o ch sch u le  g e g en ü b e rlieg en d , e rr ic h te t (Lage- 
p lan  A bb 2 h ie rn eb en ). D ie S p itzw in k lig k e it füh rte  zu 
einem  im s tu m p fen  W in k e l g e k n ic k te n  G rundriß , der 
den  V o rte il b ie te t, sow ohl n ach  d e r B erliner S traße 
a ls  n ach  d e r  S o p h ie n s tra ß e  h in  w o h lg eo rd n e te  F assaden  
zu e rg eb en , v on  d en en  d ie  nach  d e r B erliner S traß e  in 
d e r A bb. 1, S. 97, e rsch e in t, w ä h re n d  von  der an 
z iehenden  W irk u n g  d e r k o n k a v  g e fo rm te n  A nsicht 
n ach  d er S o p h ie n s tra ß e  d ie  A bb. 5 u n d  6 au f S. 99 
e inen  B egriff g eb en . M it d ie se r A n o rd n u n g  konnte 
au ch  d e r S o n n en lag e  w e itg e h e n d  R ech n u n g  getragen  
w erd en , indem  alle  H au p tz im m er ih re  L ag e  nach  Süden 
u n d  O sten  e rh ie lte n  (vgl. d ie  G ru n d risse  d er beiden 
H au p tg e sch o sse  in  A bb. 3 u n d  4 h ie rneben ). D er E in
g a n g  w u rd e  in  d en  s tu m p fen  W in k e l nach  N orden 
g e leg t. E r  is t  e rre ic h b a r  d u rch  eine  sa n f t au fste igende 
V o rfa h rt u n d  b ild e t a ls  h a lb ru n d e r, säu lengeschm ück te r 
V o rb au  zug le ich  M itte lp u n k t u n d  w ohlabgew ogene 
G egen b ew eg u n g  zu d e r n ach  in n en  gekrüm m ten  
A nsich tsfläch e .

A ls P ro g ram m  w u rd e  g e w ü n sc h t: ein größeres 
E ßzim m er, ein  a ls  W ohnzim m er d ien en d es  G arten 
zim m er u n d  ein  H erren z im m er. D ag eg en  sollte eine 
b eso n d ere  H alle  n ic h t a n g e le g t w erd en . Sie sollte zum 
T e il e rs e tz t w e rd e n  d u rch  eine  e ig e n a rtig e  A usbildung 
des v o rg e n a n n te n  G arten z im m ers.

A uf d ie  G e s ta ltu n g  u n d  A u s s ta ttu n g  der W irt
sch a ftsräu m e , d e re n  v o llk o m m en er D urchbildung 
M uthesius vo n  je h e r seine g an ze  A ufm erksam keit 
w idm et, w u rd e  b e so n d e rs  W e r t g e leg t. E ine große 
K ü ch e  u n d  eine g ro ß e  A n rich te  w a re n  Bedingung. 
Z w ei S p e isekam m ern , v o n  d e n e n  d ie  e ine von der 
K ü ch e  u n d  d ie  an d e re , fü r d ie  H a u s fra u  bestim m te, 
v on  d e r A n rich te  a u s  zu g än g lich  is t, sow ie ein gem üt
liches L eu tez im m er w u rd e n  eb en fa lls  v e r la n g t. Auf 
d iese W eise  is t  d e r g an ze , sch ief a n g e se tz te  G rundriß
s tu tz e n  d en  W ir ts c h a f ts rä u m e n  g ew id m et. D er N eben
e in g an g  lie g t eben fa lls  am  Z u fah rtsw eg . V om  N eben
flu r au s  w ird  d ie  V erb in d u n g  zw ischen  W irtsch a fts 
flüge l u n d  W o h n flü g e l h e rg e s te llt  u n d  zw ar durch 
V e rm ittlu n g  d er K le id e rab lag e .

D iese is t u n m itte lb a r  vom  W in d fan g  au s  zugäng
lich, d e r a ls  k re is ru n d e r  R au m  a u sg e b ild e t is t  (Abb. 12, 
S. 103) u n d  ü b e r e in ige  S tu fen  in  d en  flu ra rtig en  V or
raum  fü h r t. A n  d ie sen  V o rrau m , d e ssen  A usbildung 
A bb. 11, S. 103, ze ig t, sc h lie ß t sich  die H aup ttreppe 
an . Sie läu ft, d u rc h  e in  P o d e s t u n te rb ro ch en , in einer 
A chse  ü b e r e in en  T e il des W in d fa n g v o rb a u e s  hinweg 
u n d  m ü n d e t im  O bergeschoß  in e in e r geräum igen 
H alle  (A bb. 10, S. 103), um  d ie  sich  d ie  Schlafzim m er 
u nd  A n k le id e räu m e  g ru p p ie re n . A uch  im  O bergeschoß 
is t d e r n ö rd lich e  F lü g e l w ied e r dem  B edienungs
p e rso n a l g e w id m e t u n d  zw ar lie g t h ie r d ie  W ohnung 
des C h au ffeu rs  u n d  ein  F räu le in z im m er. D ie M ädchen
zim m er u n d  e in ige  w e ite re  G astz im m er sind  im D ach
g esch o ß  u n te rg e b ra c h t.

F ü r  d ie  P la n u n g  e n ts ta n d  eine b eso n d ere  Schw ie
r ig k e it d u rch  d ie  n o tw e n d ig e  U n te rb rin g u n g  der 
G a rag e , d ie  .u n te r  d ie  W ir ts c h a f ts rä u m e  in d a s  K eller
g esch o ß  g e le g t is t. E in  s ta rk  a b fa lle n d e r  Z ufahrtsw eg  
fü h r t v on  d e r  S tra ß e  z u n ä c h s t in e inen  zum  P u tzen  der 
A u to s  b e s tim m ten  v e r s e n k te n  H of zw ischen  W irt
sc h a ftsf lü g e l u n d  N a c h b a rg re n z e , d e r  dem  G arag en 
raum  v o rg e la g e r t is t.

D er G a rte n  w u rd e  d u rc h  d ie  a u s  d e r A usschach
tu n g  g ew o n n en e  E rd e  w esen tlich  e rh ö h t, so daß  er
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je tz t n ic h t m eh r u n te rh a lb  des B ü rg e rs te ig e s , sondern  
le ich t ü b e r d iesen  e rh o b en  lieg t. V o r dem  H au s d eh n t 
sich  eine T e rra s se  a u s , die jedoch  g eg en  die S traß e  
h in  d u rch  eine d ich te  R an d b ep flan zu n g  v e rd e c k t w ird .

m it d en  a lte n  B äum en  die E in fac h h e it u n d  R uhe , die 
m it d er a rc h ite k to n isc h e n  H a ltu n g  des G ebäudes seh r 
g lü ck lich  zusam m engestim m t is t (vgl. d ie  B ildbeilage). 
M it k la re r  S e lb s tv e rs tä n d lic h k e it v e rm it te l t  d ie  flache

Abb. 5 u. 6. H a u s  T. in  B e r l i n - C h a r l o t t e n  b ü r g .  F a s s a d e  n a c h  d e r  S o p h i e n s t r a ß e .

In  dem  ö stlich  sich  an sch ließ en d en  G a rte n te il w u rd en  
in d e r  G e s ta ltu n g  R ü c k s ic h t au f d ie  v o rh a n d e n e n  a lten  
B äu m e  genom m en . E in  g rö ß e re s  R u n d b ee t fü llt d ie 
sp itze  G ru n d s tü c k e c k e  aus. Im  üb rig en  g eb en  g la t te  
R asen fläch en , d ie  sich  a u f  dem  G a rte n g ru n d  a u sb re ite n ,

T e rra s se  d ie  V erb in d u n g  v o n  G a rte n  u n d  H au s.
D as G ebäude  is t  in  e in fach en  F o rm en , jed o ch  in 

g u te m  M ate ria l e rr ich te t! B re ite  P fe ile r au s  T ra v e r t in  
sch ließen  d ie  P u tz f lä c h e n  e in  N ach  W e s te n  u n d  O sten  
s ind  S ä u le n v o rb a u te n  an g e le g t. D er w estlich e  V o rb au
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e n th ä lt einen g a rtcn h a llen a rtig en  gesch lossenen  R aum , 
d er östliche is t eine offene G arten h a lle . A n d er F ro n t 
nach  d er B erliner S traß e  sind  im e rs ten  G eschoß k le ine  
B alkone h e ra u sg e s tre c k t. Ü ber den  h a lb ru n d en  Säulen-

g ib t g le ich ze itig  ein g ew isses D istanzgefüh l, das du rch 
a u s  h ie r h e rg e h ö r t. F ü r  d ie  V e rte ilu n g  d er feinfühlig 
ab g ew o g en en  M assen  is t d ie  B eziehung  des großen 
M itte lg iebels zu den  se itlich en  S äu len v o rb au ten  von

Abb. 7. H a u s  T. i n  B e r 1 i n - C h a r  1 o 11 e n b u r g. K o p l a n s i c h t  n a c h  O s t e n .

V orbauten  befinden  sich g roße, g eräum ige  B alkone, von 
denen  d er eine v o r dem  Schlafzim m er d e r  D am e, d er 
an d e re  v o r dem  Schlafzim m er des H errn  lieg t. D as 
H aup tgesim s is t in  H olz ausg eb ild e t. In  den  G esta l
tu n g sm itte ln  is t das G ebäude m it fe iner E m pfindung  
seiner U m gebung  an g ep aß t, die zu den  vornehm sten

B ed eu tu n g . Im  W esen  d e r  n ach  d e r  stillen  Sophien
s tra ß e  g e ric h te te n  F ro n t  lie g t b e re its  e tw as  m ehr W är
me u n d  d ie  O stse ite  m it ih rem  lu ftig en  Säu lenvorbau  
(Abb. 7, S. 100), d ie  w en ig e r B ed eu tu n g  ha t, t r ä g t  einen 
freund lich -in tim en  Zug. Sie z e ig t die un tersch ied liche 
C h a ra k te ris ie ru n g  des H a u p tb a u e s  u nd  des W irtschafts-

Abb. 8. H a u s  I . i n  B e r l i n - C h a r l o t t e n  b 'u rg . B l i c k  i n  d a s  E ß z i m m e r .  
Arch. Hermann M u t h e s i u s ,  Berlin-Nikolassee.

a lte n  W o h n v ie rte ln  C h arlo tten b u rg s  g eh ö rt. D ie F ro n t 
an  d er B erliner S traß e , die die. R olle, zu rep rä sen tie ren , 
in e rs te r  L inie übernehm en  m uß, sp rich t in  A ufb au  u n d  
D urchb ildung  behäb ige  R uhe u n d  V ornehm heit au s  un d

H ügels, ohne a b e r  d a d u rc h  an  E in h e itlic h k e it zu ver
lieren .

Im  In n e rn  is t  d a s  zum  G arten z im m er bestim m te 
W ohnzim m er m it b e so n d e re r  S o rg fa lt au sg eb ild e t. Eine
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P ila s te ra rc h i te k tu r  in  p o lie rtem  M ahagoniholz , eine 
fa rb ig  g e h a lte n e  S tu c k d e c k e  u n d  ein  K am in  au s  b lauem  
M u sche lka lk s te in  sind  d ie  H a u p ta u s s ta ttu n g sm it te l d ie 
ses  R au m es, v on  dem  A bb. 9, h ie ru n te r , e inen  A u ssch n itt 
m it dem  K am in  ze ig t. A uch  h ie r fä llt d e r re ichen  
F o rm g eb u n g  d ie  A u fg ab e  v o rn eh m er R e p rä se n ta tio n  
zu, w äh re n d  d ie  E ig en sch a ften  d es  H olzes, d as  zur 
W a n d v e rk le id u n g  v e rw e n d e t w u rd e , d ie  w ohnliche 
W ärm e  u n d  B eh ag lich k e it e rzeugen . B eides v e re in t 
sich  zu e in e r G esam tstim m ung  v o n  b es tim m t u m 

sch riebenem  R eiz. D as hell zu h a lte n d e  E ßzim m er 
w u rd e  gan z  in  S tu c k  au sg eb ild e t. D ie W än d e  sind 
ein fach , d a g e g e n  is t d ie  D ecke re ich e r g e s ta l te t  (Abb. 8, 
S. 100). D as H errenzim m er w u rd e  gan z  in H olz a u s
g e s ta t te t  m it e in g eb a u ten  B ü ch ersch rän k en . H olz
v e rk le id u n g en  w u rd en  im üb rig en  au ch  fü r d ie  S ch la f
zim m er, den  W in d fan g  sow ie fü r den  u n te re n  V orraum  
g ew äh lt, d e r  m it e iner h a lb ru n d en  W ö lb u n g  ü b e rd e c k t 
w urde . D ie obere  H alle  h a t  e in  flaches T o n n en 
gew ölbe  m it sp a rsam er S tu c k v e rz ie ru n g .—  (F o rts , fo lg t)

Abb. 9. H a u s  T. i n  B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g .  B l i c k  i n  d a s  G a r t e n z i m m e r  m i t  K a m i n .
Arcb. Hermann M u t h e s i n s ,  Berlin-Nikolassee.

Wege zum neuen Stil.
( Z u g l e i c h  e i n e  S t e l l u n g n a h m e  z u m  W e i m a r e r  

Von G u s t a v  L a m p m a n n ,  Regieruogs- und B aurat, Köln.
II. D ie praktische Durchführung.

enn man nun an die V erwirklichung solchen Idea
les auf Grund der dargelegten Theorien denkt, so 
erheben sich eine Fülle s tarker Zweifel Da ist 
gleich die 8 o z i a I e F r a g e ,  die er« ächst aus den 

Gefahren einer immer w eitergetriebenen M e c b a n i s i e -

B a u h a u s ) .
(Schluß aus No. 11.)

r u n g  d e r  H a n d a r b e i t  und der dam it verbundenen kör
perlichen und seelischen A bstum pfung der A rbeiter. G erade 
der H ausbau in seiner jetzigen Form  is t ein Zentrum , in 
dem sich das H andw erk als V ollbringer von  W e r k 
e i n h e i t e n  sam m elt und e rh ä l t Gropius w eist selbst 
m it R echt darauf hin, daß die h a n d w e r k l i c h e
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S c h u l u n g  für die Industrie niemals entbehrt werden 
kann. Nur wer im stande ist, ein W erk als Ganzes zu über- 
sehen und fertig'zustejlen, w ird auch in der industriellen 
A rbeitsteilung H öchstleistungen _ vollbringen. Die no t
wendigerweise m it der A rbeitsteilung verbundene W erk- 
fremdheit darf n icht zu völliger W erkunfähigkeit führen. 
Darüber hinaus braucht aber die Industrie durchgebrldete 
Handwerker zur H erstellung der Modelle, die als Typus 
der Produktion dienen. Schon heute m acht sich in dieser 
Hinsicht bei manchen Industrien ein gewisser Mangel an 
gelerntem Handwerkernachwuchs fühlbar. F ür die Bau
industrie der Zukunft haben diese Fragen erhöhte Be
deutung. Es w ird Vorsorge zur H eranbildung fähiger 
H andwerker aller Zweige zu treffen sein, um der Industrie 
nicht den Lebensnerv abzuschneiden. Ob aber die hierfür 
wohl fast unverm eidliche nur-schulm äßige A usbildung ge
nügen wird, is t sehr zweifelhaft.

Eine w eitere F rage ist diejenige der F o r m g e b u n g  
im industrialisierten Hausbau. Das S c h m u e  kl )  e d ü r  f - 
n i s  is t eine seelische Regung, die vom Menschlichen über
haupt nicht zu trennen ist. Gropius verw eist es auf die Innen
räum e der „W ohnapparate“, die das W ohnbedürfnis der 
„95 v. H.“ befriedigen werden. Wie steht es aber m it den 
übrig bleibenden 5 v. H.? Und wie m it den öffentlichen 
B auten und Monumenten? Sie haben von jeher für die 
Stilbildung den A usschlag gegeben. Bleibt also doch noch 
eine Form über den Rahmen der „W ohnzellen“ hinaus zu 
entwickeln. Der F a r b e  w ird eine w ichtige Rolle zu
fallen, jedoch kann sie niemals die Form  ersetzen.

Bei dieser Frage w ird eine gewisse E i n s e i t i g k e i t  
der Gropius’schen Theorien klar. Sie sind fast nur auf 
das Massenbedürfnis eingestellt. Zweifellos is t die H er
stellung der M a s s e n w o h n u n g e n  durch d ie  völlige 
Unterbrechung in Kriegs- und N achkriegszeit ein Problem 
geworden, das auf völlig neue Grundlage gestellt is t und 
auch nur m it neuen Mitteln gelöst w erden kann. Die 
M ietkasem e m it ihren bevölkerungspolitisch verderblichen 
Folgen kann als abgetan gelten. Für das Massenwohnhaus 
ist die möglichst offene 'Siedlung m it reichlichem G arten
land die unbedingt erstrebensw erte Form. Hier is t eine 
der ganz wenigen Möglichkeiten, eine Gegenwirkung gegen 
die gefährlichen seelischen und körperlichen Folgen der 
modernen Fabrikarbeit einzuführen, V ielleicht liegt hier 
der Ang-elpunkt der ganzen sozialen Frage. Die praktische 
Durchführung einer solchen W ohnpolitik w ird aufs äußerste 
erschwert durch die brennende Not am allerdringendsten 
W ohnraum. Der industrialisierte Hausbau erscheint als 
die einzige Möglichkeit, allen hier auftretenden Forderun
gen gerecht zu werden. Man muß sich aber darüber k lar 
sein, daß vom Massen-W ohnungsbau aus die künstlerische 
Stilbildung heute ebenso wenig wie in früheren Zeiten m aß
gebend beeinflußt werden kann.

Dann die M a t e r i a l f r a g e .  Bei der fabrikm äßigen 
Herstellung großer Bauelemente, etw a Tafeln aus k ünst
lichen Baustoffen, wird zu unterscheiden sein zwischen 
tragenden Teilen und raum schließenden, umhüllenden 
Teilen. F ür die A usführung der K eller liegen hier bereits 
große Schwierigkeiten, da die K ellerm auern immer zugleich 
auch statische Funktionen haben. Das T raggerüst solcher 
Bauten w ird nur aus Eisen oder Holz bestehen können. 
In  Eisenbeton, dem eigentlich m o d e r n e n  Baumaterial, 
ist eine K onstruktion kaum denkbar, die aus großen Einzel
teilen auf dem Bauplatz zusam m engesetzt wird. Gropius 
trö ste t sich damit, daß auch bei den am erikanischen 
W olkenkratzern — sicherlich sehr modernen Bauerzeug
nissen — aus gleichem Grunde die tragende K onstruktion  
ein E isengerüst ist. Dem is t entgegenzuhalten, daß 
W olkenkratzer kein Objekt der Serienherstellung sind. Sie 
scheinen übrigens auch in Amerika als keineswegs ideale 
Baulösungen in zunehmendem Maße unbeliebt zu werden.

Die Frage, ob k ü n s t l i c h e  B a u s t o f f e  in der vo r
gesehenen V erarbeitung unter allen Umständen billiger sind 
als natürliche, an Ort und Stelle gewonnene, is t ohne w ei
teres nicht zu bejahen. J e  nach den Grundstoffen werden die 
T ransportkosten im G estehungspreis eine ausschlaggebende 
Rolle spielen. K ünstlerisch liegt die Gefahr vor, daß m it 
der E inführung solcher Baustoffe die B o d e n s t ä n d i g 
k e i t  d e r  B a u w e i s e n  verloren geht. Man braucht 
ihren W ert an sich n ich t zu überschätzen, jedoch liegt 
zweifellos darin eine der w ichtigsten Im ponderabilien im 
Gesamtbild vergangener Baukulturen. Zum Begriff „H aus“ 
gehört der Boden. E in transportables Haus — wie es das 
Haus als Industrie-Erzeugnis in gewissem Sinne doch 
wäre — hat eine nicht unbedenkliche V erw andtschaft mit 
dem W ohnwagen heim atloser Nomaden. Auch in diesem 
Punkte erkennt man die einseitige G rundrichtung im Geiste 
einer nur-großstädtischen Zivilisation, wie sie in der heu ti

gen politischen E instellung der Volksm asse ihren stärksten 
A usdruck findet.

Man sieht: so sehr zu bejahen die Zweckmäßigkeit, ja 
N otw endigkeit einer Industrialisierung des Hausbaues ist. 
so groß sind die Schw ierigkeiten, die ihr entgegenstehen. 
Gropius beton t denn auch, daß die Ergebnisse seiner Ver
suche keinesw egs endgültige seien. Tn A nbetracht der 
Neuheit des Gebietes fo rdert er B a u - L a b ó r a t o r i e n ,  
in denen, von öffentlicher und p rivater Seite gefördert, 
solche V ersuche planm äßig angestellt werden. Sie sollen 
nicht nur die technischen F ragen  klären, sondern auch den 
H aushalt typisieren, kurz „d a  s“ Hausmodell zeitigen, das 
dem Serienbau zugrunde zu legen ist. Grundsätzlich 
dürfte hiergegen nichts einzuw enden sein. Abzulehnen ist 
aber un ter allen U m ständen die V erw irklichung solcher 
V ersuchsanstalten in der Form des W e i m a r e r  B a u -  
h a u  s e s ,  das zugleich die H eranbildung junger Architekten 
betreibt. In  V ersuchsw erkstätten  solcher A rt können nur 
reife Fachleute fruch tbare  A rbeit leisten. Niemand kann 
sich ein chemisches Laboratorium  vorstellen, in dem junge 
Leute dadurch in die K enntnis der Chemie eingeführt 
w erden sollen, daß m an ihnen Experim ente überträg t zur 
Auffindung neuer V erbindungen. Eine solche Methode 
würde bald zu katastropha len  Folgen führen. Im W eimarer 
Bauhaus w ird dennoch danach verfahren*). Man kann sicher 
sein, daß das Unheil in den K öpfen der jungen Leute nicht 
kleiner ist, als das in einem chemischen Laboratorium  mög
liche. N ur ist es schädlicher in  seinen Folgen, da es dabei 
mit dem unm ittelbaren Schaden an der Person der Ler
nenden nicht sein Bewenden hat. Erzeugnisse wie etwa 
der berüchtigte Stuhl im V ersuchs-W ohnhause der vor
jährigen A usstellung des Bauhauses lassen diese Ver
wirrung deutlich erkennen. D ieser Stuhl ist eine gewerb
liche Ausgabe des konstruk tiven  Prim itivism us, den die 
moderne Malerei inzwischen w ieder abgetan  hat, E r ist 
primitiv, aber alles w eniger als e i n f a c h .  Ein Rokokostuhl 
ist in seiner „Idee“ einfacher als solch ein Sitzapparat.

Nach dem Gesagten w ird erkennbar, daß noch immer 
das Problem  einer gruiullegenclen Umstellung des Bau
wesens m it dem Endzweck, zum Stil zu gelangen, zu ge
w altsam und ungeduldig behandelt w ird. Es is t zweifellos 
ein V erdienst der Gropius’schen Arbeit, die E rkenntnis von 
der geradezu lebensw ichtigen B edeutung der Industriali
sierung des H ausbaues gefördert zu haben. Schon dadurch, 
daß das B auhandw erk dam it von  einem fliegenden Saison
gewerbe in einen sta tionären  D auerbetrieb übergeführt 
wird, ergeben .sich M öglichkeiten von w irtschaftlich und 
sozial um w älzender Bedeutung. Zugleich w ürde damit eine 
w esentliche V oraussetzung zur L ösung der W ohnungsfrage 
geschaffen, denn der ständig  zunehm ende Mangel an  Bau
handw erkern bedeute t eine der größ ten  Schwierigkeiten 
zur D urchführung eines großen W ohnungsbauprogramm s. 
Die Methode allerdings zur E rreichung dieser Ziele wird 
sich den p r a k t i s c h e n  G e g e b e n h e i t e n  anzu
passen haben. Sie w ird sich auf eine allm ähliche Entwick
lung des V orhandenen einstellen müssen, wenn sie nicht 
selbst sich den W eg verbauen will durch die unvermeid
lichen Irrungen von vornherein  zu w eit gespannter Pläne. 
Die L aboratorium sarbeit kann  nebenher gehen. Sie wird 
die theoretische und p rak tische U nterlage m it bewußter 
R ichtung auf das gesetzte Ziel hin zu schaffen haben. Die 
Praxis dagegen verlangt zunächst gebieterisch den ruhigen 
und folgerichtigen A usbau der vorhandenen, wirklich 
modernen Bau-Methoden.

N icht so sehr auf die äußerlich  betonte, e x k l u s i v e  
M o d e r n i t ä t  kom m t es an. noch w eniger auf ein ge
waltsam es V erneinen des V orhandenen. Sondern der Er
folg lieg t in der rationellen A usnutzung der konstruktiven 
Möglichkeiten und ihrer künstlerischen A usdeutung durch 
immer tieferes V ersenken in die inneren G e s e t z e  d e s  
S t o f f e s .  Jed e  w eit gespannte D ecke, aus Eisenbeton 
ist in diesem Sinne eine m oderne T at, w enn sie das auch 
nicht prangend zur Schau träg t. Auch der jetzige örtliche 
Baubetrieb g ib t schon reichliche G elegenheit zur An
wendung und A usbildung industrieller Methoden. So wäre 
denkbar, um nur ein Beispiel herauszugreifen, das Beton
guß-Verfahren un ter B enutzung rationeller Einschalungs
formen einheitlich bei größeren Baublocks anzuwenden. 
Befolgt man den W eg ste tiger W e i t e r e n t w i c k l u n g  
d o s  V o r h a n d e n e n ,  so wird man un ter Vermeidung 
irreführender und der Sache schadender V ersuche auch im 
Rahm en mehr oder w eniger herköm m licher Grundformen 
zu zeitgem äßen, originellen B ildungen kommen. Sie sind 
ebenso w ichtig wie unerläßlich als Zwischenstufen zur 
endgültigen Entw icklung. —

*) A n m e rk u n g  d e r  S e h r i f t l e i f u n g .  I n z w is c h e n  is t  j a  d ie  A uflö su n g  
e rfo lg t,  d o ch  s t r e b t  m a n  n a c h  W ie d e r a u f b a u  a n  a n d e r e r  S te lle .  —
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Literatur.
Die deutsche K unst se it 1800. Ihre Ziele und Taten 

\ o n  Cornelius G u r l i t t ,  Berlin, 1924. Georg Bondi.

Rahm en der jeweilig herrschenden R ichtung geschildert, 
unter vielseitiger Bezugnahme auf die allgem einen Zeit
probleme und ihre W echselw irkung zwischen K unst,

536 S. Text, 56’Tafeln. Preis 
brosch. 12 M., in Ganzleinen 
geb. m. G oldprägung u. Gold
schnitt oben 16,50 M. —

Daß G nrlitts deutsche 
K unst des 19. Jahrhunderts 
nicht vom Bücherm arkt ver
schwindet, sondern in erwvi- 
te rterForm  unter obigem Titel 
neu erschien, is t ebenso er
freulich wie erklärlich. Sie 
fesselt durch eine anregende 
D arstellung und gründet sich 
auf ausgedehntes, lebendig 
verarbeite tes W issen, U rteils
fähigkeit und Urteilsfreudig 
keit. Freilich w erden w ir nicht 
immer m it den vorgetragenen 
A nsichten übereinstimmen, 

weil nun einmal sowohl Kunst 
schaffen als auch K unstbe
wertung individuell bedingt 
sind und der Eine preist, was 
der A ndere ablehnt. A ber der 
dadurch gegebene Anreiz zu 
eigener Stellungnahm e belebt 
ungemein und bedeutet dem 
L eser einen w esentlich große 
ren Gewinn als nüchterne 
W issenschaftlichkeit und Zu
rückhaltung. W ir möchten 
deshalb die überall durch
blickende Persönlichkeit des 
obendrein geistig  hochstehen
den V erfassers keineswegs 
missen.

Das Buch behandelt die 
Malerei, die P lastik , die Bau
kunst als H auptgruppen und 
berührt nebenher auch die 
G artenkunst, die G raphik und das K unstgew erbe. Jedoch 
w ird keines dieser Gebiete für sich durch das Jah rhundert 
hindurchgeführt, sondern Alles zusam men kapitelw eise im

Ästhetik und L iteratur. Die 
neu auftauchenden Ziele, ihr 
Erreichen und A bsterben, dei 
Kampf um Ideale und Irr- 
tüm er werden aufgezeigt und 
die führenden Männer mit 
deutlichen Strichen in den 
Vordergrund gerückt. Auch 
die ausländischen Einflüsse 
treten nach Gebühr hervor.

W as aber von vornherein 
nicht erstreb t wurde, is t Voll
ständigkeit in der Aufzäh
lung der K ünstler und K unst
werke. G lücklicherweise! Sie 
würde das H ervortreten der 
H auptlinien empfindlich be
einträchtigt haben und über
dies nicht erreicht sein. W er 
Biographien sucht oder sich 
noch sonst w eiter unterrichten 
möchte, nehme die auf allen 
Gebieten vorhandenen Son
derdarstellungen zur Hand.

Zur E rgänzung des Ge
sagten dürfte eine kurze Über
sicht über die Gliederung des 
Materials willkommen sein. 
Um auf Einzelheiten einzu
gehen, fehlt der Raum. Das 
erste K apitel behandelt das 
K u n s t e r b e  des 18. J a h r 
hunderts und den starkbei vor- 
tretenden Einfluß der K unst
forscher und Schriftsteller 
W inckelmann, Sulzer, Ocser, 
Goethe, das zweite die mehr 
oder w eniger auf deren Leh
ren erw achsenden K l a s s i 
k e r  der Frühzeit, die in 

Rom ihren M ittelpunkt und ihre Schaffensfreiheit finden: 
Carstens, Thorw aldsen, Cornelius, Schinkel, K lenze. D as 
d ritte  g reift w ieder zurück, um die neben den D eutsch-

Abb. 12. B l i c k  i n  d e n  W i n d f a n g .  
H a u s  T. i n  B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g .  

Arcb. Hermann M u t h e s i u s ,  Berlin-Nikolassee. 
Neuere Villenbauten.
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Römern sich weiter entwickelnden a l t e n  S c  h u  1 e 11 zu 
schildern. Graff in Dresden, Schadow in Berlin. Das v ierte 
ist der frühen L a n d s c h a f t  und d er G artenkunst ö e- 
widmet- Koch, Friedrich, Runge, R ottm ann Preller, 
folgen 'im fünften d i e  R o m a n t i k e r  m it ihrer fromm- 
begeisterten Versenkung ins A ltdeutsche und K irchliche. 
Overbeck, Cornelius, Führich. Ihnen schließt sich im 
sechsten Kapitel die umfangreiche h 1 s t  o r 1 s c h e S c h u 1 e 
an mit den Malern wie W. Kaulbaeh, K. F. Lessing, Rethel, 
Piloty und Makart, den Bildhauern Rauch und Rietschel 
und den Architekten Semper, Schmidt, Hase. Das siebente 
schildert mit Menzel an der Spitze das S t r e b e n  « a c h  
W a h r h e i t .  Ihm sind ferner eingereiht Leibi Uhüe, 
Liebermann, v. Gebhardt und Gabriel Max Die K u n s t  
a u s  E i g e n e m  führt im achten K apitel Stuck, A. Hude- 
brand, Böcklin, Thoma und Klinger zusammen, w ahrend 
das neunte, d e r  K a m p f  u m  d e n  S t i l  genannt der A r
chitektur und dem Kunstgewerbe zufällt. W allot, Schater, 
Behrens, Fischer, W agner, van de Velde sind vor allem 
hervorzuheben. Das zehnte, der R e a l i s m u s  u n d  I m 
p r e s s i o n i s m u s ,  entwickelt in der Malerei die Ziele 
von Hodler, L. v. Hofmann, Leistikow, Corinth und Slevogt, 
in der Baukunst die Gegenströmung gegen den vorher
gegangenen Formenreichtum. Den Schluß bildet das elfte 
Kapitel mit der Schilderung d er neuen Zeit, dem E x p r e s 
s i o n i s m u s .

W er die früheren Auflagen kennt, w ird sich m it beson
derer Spannung den drei neuen K apiteln zuwenden. Hier 
tr itt bei dem heftigen Kampf, der um die K unst der Gegen
w art geführt wird, am deutlichsten die im V orw ort aus
gesprochene Absicht des V erfassers hervor, das E rschei
nende nicht nach vorgefaßten G rundsätzen abzuurteilen, 
sondern es als W irkung und A usdruck seiner Zeit zu v er
stehen und verständlich zu machen. Es bleibt zw ar dem 
Einzelnen überlassen, wie w eit er m it dem V erstehen auch 
ein Billigen, W ertschätzen und Lieben des N euen verbinden 
will oder kann. W er Letztes nicht verm ag, halte sieb an 
andere W orte des Verfassers: S tets kam  das jüngere Ge
schlecht mit Staunen zu der Erkenntnis, daß die Ziele und 
Taten der Alten verkehrt und wertlos, das Neue aber hoff
nungsreich und höchst bedeutend sei und doch schließlich 
dem Schicksal des Altwerdens verfiel.

Zum Schluß noch ein W ort über die A usstattung. Das 
Form at wurde breiter gewählt. D adurch ist erreicht, daß 
trotz einer größeren, angenehm lesbaren lateinischen Schrift 
und der Vermehrung von Text und Abbildungen — an sta tt 
40 je tzt 56 — der Umfang sich verringerte. Ein gutes 
Papier und der gefällige Einband tragen des w eiteren dazu 
bei, das Buch würdig zu gestalten.

W ir wünschen auch dieser neuen Auflage viele neue 
Leser. — W i l h e l m  B e h n c k e .

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren technischer H ochschulen. Heinrich 

Peter B e r l a g e ,  der bekannte holländische Architekt., ist 
am 8. Januar d. J . von der Technischen Hochschule in 
D e l f t  ehrenhalber zum „ D o c . t o r  i n  d e  t e c h n i s c h e  
w e t e n s c h a p “ prom oviert worden. Diese in Holland 
seltene Ehrung geschieht und geschah auch diesmal in 
öffentlicher, persönlicher Handlung, bei welcher der R ektor, 
Professor van der Steur, das W ort führte. E r schilderte 
die bahnbrechenden V erdienste, die Berlage, der ehemalige 
Zögling des Züricher Polytechnikum s, sich in der Entw ick
lung der niederländischen B aukunst erworben hat, begin
nend m it dem Bau der Allgemeinen Lebensversicherungs
und Leibrenten-Gesellschaft am D am rak zu A msterdam im 
Jah re  1893, und aufs höchste gesteigert im Neubau der 
Börse daselbst 1897. Anfangs nach malerischer G estaltung 
strebend und nicht frei von der hergebrachten Form en
sprache, kam in den Börsenbau der Wille zur Selbständig
keit, zur künstlerischen Erneuerung voll zum A usdruck1). 
Die flächige Behandlung, die ausdrucksvolle Form der Bau
körper, die sehr sparsame Verwendung von schm ückenden 
Teilen sind kennzeichnend für Berlages architektonische 
Schöpfungen. Auch im Städtebau hat er sich m it Erfolg 
betätigt, anfangs in der von D eutschland gekommenen 
rom antischen Art, die durch gekrüm m te Linien und bau
liche Unregelm äßigkeiten künstlerische W irkungen an
strebte, später in der straffen S traßenführung und klaren 
Platzgestaltung der neueren Richtung. Besonders seine 
Entwürfe für Amsterdam-Süd aus den Jah ren  1904 und 
1915 bezeugen diese W endung2). Berlages Nachfolger und 
Schüler sind beim Vorbild des Meisters nicht stehen ge
blieben. Die entschieden moderne niederländische Bau
weise entzieht sich heute völlig der hergebrachten Form en
welt m it A bsicht und zunächst m it gutem  Erfolg. Männer,

!) S . D e u ts c h e  H au z tg . 1907 S. 423. —
*) S. D e u ts c h e  B a u z tg . 1918 S. 65. —

lOi

wie der- früh verstorbene M. De Klerk, W. Greve und 
W. M. D udok haben die Führung übernommen und erfreuen 
sich je tz t des fast allgemeinen Beifalls2). Den Verdiensten 
des bew ährten  Altm eisters kann indes auch die neueste 
E ntw ickelung keinen Abbruch tun. — J . St.

Die Technische H ochschule in B r a u n s c h w e i g  hat 
dem D irektor der Rhein.-W estfälischen K alkw erke A.-G. in 
D ornap und ersten  V orsitzenden des A ufsichtsrates des 
D eutschen K alkbundes H artw ig S c h l ü t e r  die Würde 
eines D oktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. —

A usgeschriebene Stadtbauratsstellen. In der innerhalb 
des S iedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk gelegenen Stadt 
B o t t r o p  is t die Stelle des S tadtbaurats für Tiefbau und 
V erkehrsw esen neu zu besetzen. —

Auch in M a r b u r g  ist der Posten  des Stadtbaurates 
neu zu besetzen, der M agistratsm itglied is t und das städt. 
Bauam t einschl. der A bteilungen Tiefbau und Gartenbau 
zu leiten hat. —

In F r a n k f u r t  a. M. is t die Stelle eines besoldeten 
S tad tra tes  (S tadtbaurats) ausgeschrieben, nachdem der bis
herige L eiter des F rank fu rte r Hochbauamts Stadtbaurat 
S c h a u m a n n  ausgeschieden ist. Die Stelle soll durch 
eine allererste  K raft auf dem Gebiete des Stadterweite- 
rungs-, H ochbau- und Siedlungswesens besetzt werden. — 

Auch in B e r l i n  soll die nach dem Ausscheiden Ludw. 
Hoffmanns bisher unbesetzt gebliebene Stelle des Stadt
baurates für H ochbau je tz t w ieder besetzt werden. —

W ertschätzung deutscher Baukunst im Auslande. Archi
tek t W erner S c h ü r m a n n ,  geborener Rheinländer und 
z. Z. im S tad teiw eiterungs- und W ohnungsam t der Stadt 
H aag tätig , ist von der S tad tverw altung  in S p a  1 a  t  o zum 
L eiter des do rt zu errichtenden Stadterweiterungsam tes 
berufen w orden. Der G enannte is t ein Schüler Stübbens, 
Sieger in dem Schinkel-W ettbew erb des Berliner Archi
tek tenvereins vom Ja h re  1917 und preußischer Regierungs
baum eister. In jüngster Zeit e rrang  er bei den Stadt- 
erw eiterungs-W ettbew erben zu G raslitz in Böhmen (D. 
Bztg. 1924, Nr. 8) und zu Spalato in Dalm atien (D. Bztg. 
1923, Nr. 68/69) den ersten  Preis. —

Wettbewerbe.
Einen W ettbew erb zur E rlangung von Fassaden

entwürfen für das neue B adehotel in Bad Salzuflen erläßt 
die Lippische L andesverw altung m it F ris t zum 21. März 
d. J . un ter den z. Zt. in Lippe und Minden-Ravensberg 
ansässigen A rchitekten. V orgesehen sind drei Preise von 
je 1500, 1000 und 800 M. und drei A nkäufe von  je 400 M. 
Im P reisgericht Prof. M ü h l e n p f o r d t ,  Rektor der 
Techn. Hochschule B raunschw eig, Arch. B ernhard K r a m e t i  
Bielefeld, Ob.-Reg.- u. Brt. B r u e r ,  Detmold, Reg.-Bmstr. 
V o l l b r e c h t ,  Blomberg, S tad tbm str. Dr. Bu h r , Bad 
Salzuflen (Änderungen Vorbehalten). U nterlagen und Be
dingungen gegen 5 M. von der Bauabt. Detmold der 
Lippischen R egierung. —

Zum W ettbew erb zur Bebauung des Böckerhofgeländes 
in Solingen, über dessen A usfall w ir auf S. 596, Jg. 1924, 
berichtet haben, erfahren wir noch, daß von den 68 ein
gegangenen E ntw ürfen neben den 8 preisgekrönten bzw. 
angekauften A rbeiten w eitere 6 E ntw ürfe auf Vorschlag 
der V erw altung außer W ettbew erb angekauft sind, und 
zwar außer dem bereits auf S. 680, Jg . 1924, genannten 
E ntw urf von S t r u n c k  & W e n t z l e r ,  Dortmund, die 
Arbeiten von S tadtbm str. B o r k o w s k i ,  Barmen, der 
Arch. H. B ä h r , E rk ra th , H. N e l i a u s .  Höhscheid, C. G. 
M a n g n e r ,  Barmen, E. K r ü g e r  m it E. M u  n s c h e i d , 
Bielefeld-Brackwede. —

Preisaufgaben für den Schinkelpreis des Architekten- 
und Ingenieur-V ereins in Berlin 1926. Im Gebiet des 
H o c h b a u e s  E ntw urf zu einem V e r e i n s h a u s  für den 
Arch.- u. Ing.-Verein in Berlin; im G ebiet des W a s s e r 
b a u e s  E ntw urf zu einem S c h l e u s e n b a u w e r k  a n  
d e r  S p e r r m a u e r  e i n e s  S t a u s e e s  und im Gebiet 
des E i s e n b a h n b a u e s  E ntw urf eines V e r s c h i e b e 
b a h n h o f e s  b e i  S a  a 1 f e 1 d. A blieferungfrist 2. Nov.
d. J . Bedingungen und W ortlau t der Aufgaben von der 
G eschäftsstelle des Arch.- u. Ing.-Vereins, W  66, W ilhelm
straße 92, unentgeltlich. U nterlagen für Eisenbahnbau 
gegen E rsta ttung  der Selbstkosten von  9 M. für 5 Blatt 
Zeichnungen usw. —

8) S . D e u ts c h e  B a u z tg . 1921 S . G97. —
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